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Grußwort der Schirmherrin

Malu Dreyer, Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz 
 
 

Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer, 
 
gerne habe ich die Schirmherrschaft für den 8. Nachsorgekongress der Ar-
beitsgemeinschaft Teilhabe, Rehabilitation, Nachsorge und Integration nach 
Schädelhirnverletzung übernommen. 

Begriffe wie Teilhabe und Inklusion sind seit einigen Jahren in aller Munde. 
Mit der UN-Behindertenrechtskonvention haben wir eine neue Leitlinie über die 
Rechte von Menschen mit Behinderungen bekommen, die deren gesellschaft-
liche Teilhabe in den Mittelpunkt stellt.

Das nachhaltige Engagement der Arbeitsgemeinschaft und der Mitgliedsorganisationen trägt dazu bei, dass 
diese Leitlinie keine Worthülse bleibt, sondern auch im Sinne von schädelhirnverletzten Menschen umge-
setzt wird. 

270.000 Menschen erleiden in Deutschland in jedem Jahr eine unfallbedingte Schädelhirnverletzung. Die 
Hälfte von ihnen ist jünger als 25 Jahre. Das Krankheitsbild ist vielfältig. Trotz optimaler Erstversorgung nach 
dem Unfall, sorgfältiger Rehabilitation und versuchter Integration in den gewohnten Alltag sehen sich die 
betroffenen Menschen und ihre Angehörigen mit großen Problemen konfrontiert. Da das Gehirn und damit 
die Schaltzentrale des menschlichen Körpers betroffen ist, reicht die Herstellung der körperlichen Unver-
sehrtheit nicht aus. Besonders leiden die Unfallopfer an den unsichtbaren Folgen ihrer Verletzung: Wesens-
veränderungen, kognitive Einschränkungen, Konzentrationsschwierigkeiten, Depressionen.

Aufgrund des besonderen Schädigungsbildes brauchen Menschen mit Hirnschädigungen besondere Hilfe. 
Sie müssen das Leben wieder neu lernen. Sie müssen lernen, ihr zweites Leben zu meistern, um sich auf den 
Weg in einen möglichst selbstbestimmten Alltag zu machen. Sie brauchen zumeist besondere Vorgehens-
weisen bei der Diagnostik, bei der eigentlichen Behandlung und bei der manchmal lebenslangen Nachsorge. 
Es ist deshalb notwendig, dass entsprechende Strukturen flächendeckend angeboten werden. 

Der 8. Nachsorgekongress beschäftigt sich mit „selbstständiger und selbstbestimmter Lebensführung“ im 
zweiten Leben nach Schädelhirnverletzung und will Lösungsansätze erarbeiten. Mir gefällt besonders, dass 
die Nachsorgekongressreihe allen am Teilhabeprozess beteiligten Personen eine gemeinsame Diskussions-
plattform bietet. So können zusammen mit betroffenen Menschen für betroffene Menschen Verbesserungen 
erreicht werden. 

Ich bin fest davon überzeugt, dass es trotz aller Hindernisse immer wieder neue Chancen und neue Ansät-
ze gibt, die die Lebenssituation verbessern, ob für uns alle oder wie hier für eine Gruppe von Menschen. 
Deshalb danke ich Ihnen allen herzlich für Ihre Initiative für die Belange von Menschen mit Schädelhirnver-
letzungen und für Ihr anhaltendes Engagement. 

Ich wünsche dem Kongress einen erfolgreichen Verlauf und Ihnen einen regen Austausch mit zahlreichen neuen 
Impulsen für Ihre ebenso vielfältige wie wichtige Arbeit zum Wohl der Betroffenen und deren Angehörigen.

Malu Dreyer | Ministerpräsidentin von Rheinland-Pfalz
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Donnerstag, 27. März 2014
10:00 - 10:30 Uhr Anmeldung und Begrüßungskaffee

10:30- 10:35 Uhr  Achim Ebert

  Begrüßung durch die Arbeitsgemeinschaft Teilhabe,  
Rehabilitation, Nachsorge und Integration nach Schädelhirnverletzung

10:35 - 11:00 Uhr Grußworte
 Karl-Josef Laumann 
   Staatssekretär im Bundesministerium für Gesundheit  

Beauftragter der Bundesregierung für die Belange der Patientinnen und Patienten  
sowie Bevollmächtigter für Pflege

 David Langner 
   Staatssekretär im Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit  

und Demografie des Landes Rheinland-Pfalz

11:00- 11:10 Uhr  Achim Ebert  
AG Teilhabe, Rehabilitation, Nachsorge und Integration nach Schädelhirnverletzung

   Resümee: Was tat sich seit dem 7. Nachsorgekongress? 
Die Erfolge der AG Teilhabe, Rehabilitation, Nachsorge und Integration nach 
Schädelhirnverletzung

11:10- 11:25 Uhr  Josef Bauer  
BDH Bundesverband Rehabilitation e. V.

   Wo wohnen und arbeiten Menschen mit erworbener Hirnschädigung –  
Darstellung der Antworten auf Fragen der AG Teilhabe an die Mitglieder der 
Konferenz der Ministerinnen und Minister, Senatorinnen und Senatoren für 
Arbeit und Soziales der Länder (ASMK)

11:25 - 11:45 Uhr Kaffeepause

11:45 - 12:05 Uhr  Lothar Lehmler  
BDH-Klinik Vallendar GmbH

  Phase E in der neurologischen Rehakette als Schnittstelle – Teilhabeplanung 
am Ende der Reha

12:05 - 12:25 Uhr  Stefan Möller 
 Lebenshilfe Kreisvereinigung Ahrweiler e.V.

  Gegliederte Wohnformen, Ambulant betreutes Wohnen –  
Schwierigkeiten der Finanzierung

12:25 - 12:45 Uhr  Antje Welke Ass. jur. M.A. 
  Konzepte und Recht in der Bundesgeschäftsstelle der Bundesvereinigung Lebenshilfe, 

Mitglied im Arbeitsausschuss des Dt. Behindertenrates

  Von der Eingliederungshilfe zu einem Bundesleistungsrecht für Menschen mit 
Behinderung – Aktueller Stand des sozialpolitischen Prozesses zu Beginn der 
18. Legislaturperiode

12:45 - 14:00 Uhr Mittagspause
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14:00 - 16:00 Uhr  Podiumsdiskussion zum Thema:

  „Selbstständige und selbstbestimmte Lebensführung“
 Jutta Beiersdorf 
  Mutter einer Budgetnehmerin, Freie Beratungsstelle zum persönlichen Budget Radebeul

  Angelika Hölzel 
Angehörige

  Elisabeth Krebs 
Angehörige

  Prof. Dr. Andreas Zieger (angefragt) 
Deutsche Vereinigung für Rehabilitation e.V. (DVfR)

  Bernhard Scholten 
Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und Demografie des Landes  
Rheinland-Pfalz

  Dr. Rolf Schmachtenberg 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales  
Leiter der Abteilung für Belange behinderter Menschen, Prävention und Rehabilitation, 
Soziales Entschädigungsrecht und Sozialhilfe

  Antje Welke Ass. jur. M.A. 
Konzepte und Recht in der Bundesgeschäftsstelle der Bundesvereinigung Lebenshilfe, 
Mitglied im Arbeitsausschuss des Dt. Behindertenrates

 Moderation: Lorenz Maroldt, Der Tagesspiegel

16:00 - 16:20 Uhr Kaffeepause

16:20 - 16:30 Uhr   Prof. Dr. Claus-Werner Wallesch 
BDH-Klinik, Elzach

 Impulsvortrag zur Einleitung der Diskussionsforen

16:30 - 18:00 Uhr  Diskussionsforum I 
Autonomie? Familien hirngeschädigter Kinder und Jugendlicher

  Ludger Hohenberger 
 Unfallkasse Nordrhein-Westfalen 
BAG Nachsorge erworbener Hirnschäden bei Kindern und Jugendlichen

  Rainer Lasogga 
Hegau-Jugendwerk GmbH, Neurologisches Krankenhaus und Reha-Zentrum 
BAG Nachsorge erworbener Hirnschäden bei Kindern und Jugendlichen

  Christian Drenhaus 
EJF Lebensräume Berlin

  Diskussionsforum II  
Wohnen und Wohnformen (unter Berücksichtigung eines möglichen Leitfadens 
„Gründung einer betreuten Wohngemeinschaft für MeH“)

  Dipl.-Psych. Dr. rer. nat. Hartwig Kulke 
m&i-Fachklinik Herzogenaurach 
Gesellschaft für Neuropsychologie e.V.
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  Christian Houben 
Hephata Werkstätten gGmbH, 
Werkstatt für Menschen mit erworbenen Hirnschädigungen

  Anja Möwisch 
Fachanwältin für Steuerrecht in Hannover, 
Beratung von ambulanten und stationären sozialen Einrichtungen und Verbänden der 
Gesundheits-, Alten- und Behindertenhilfe

  Alexander Thomas 
Innere Mission München, WeM - Unterstütztes Wohnen für Menschen mit Epilepsie 
und für Menschen mit Schädel-Hirn-Verletzungen

  Kirsten Weller 
Alexianer Köln, Haus Monika Wohnen MeH

  Diskussionsforum III 
Aufsuchende Ambulante Dienste, Tagesförderung als aufsuchendes Angebot

  Barbara Börkel 
NeuroTherapie Rhein-Ahr, Zentrum für Rehabilitation, Eingliederung und Nachsorge

  Kirsten Bielefeld 
Ambulant Betreutes Wohnen, Fürst Donnersmarck-Stiftung

  Diskussionsforum IV 
Gelungenes Rehamanagement – Wie? Voraussetzungen, Ansätze, Diskussion

  Carsten Freitag 
ZNS – Hannelore Kohl Stiftung

  Anett Reimann 
InReha GmbH, Partner für neue Ziele 
BAG Nachsorge erworbener Hirnschäden bei Kindern und Jugendlichen

  Diskussionsforum V 
Bundesleistungsgesetz für Menschen mit Behinderung

  Dr. Dr. Paul Reuther 
NeuroTherapie Rhein-Ahr, Zentrum für Rehabilitation, Eingliederung und Nachsorge 
Bundesverband ambulant-teilstationäre Neurorehabilitation e.V.

  Dr. Matthias Schmidt-Ohlemann 
Deutsche Vereinigung für Rehabilitation e.V. (DVfR)

  Dr. Rolf Schmachtenberg 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales  
Leiter der Abteilung für Belange behinderter Menschen, Prävention und Rehabilitation, 
Soziales Entschädigungsrecht und Sozialhilfe

  K.-Dieter Voß 
Expertenbeirat zur konkreten Ausgestaltung des neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffs, 
Ad-hoc-Ausschuss „Postakute Neuro-Rehabilitation und Nachsorge  
Erwachsener“ der DVfR
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ab 18:00 Uhr  „Come together“ 
  im Alt-Berliner Biersalon, Kurfürstendamm 225/226, 10719 Berlin

Freitag, 28. März 2014
09:00 - 10:00 Uhr Vorstellung der Ergebnisse aus den Diskussionsforen im Plenum
  Prof. Dr. Claus-Werner Wallesch 

sowie die Moderatoren der Diskussionsforen

10:00 - 10:45 Uhr  Plenumsdiskussion und Formulierung eines Forderungskatalogs zur Reform 
der Eingliederungshilfe

  Impulsreferat: 
Brücke zur Inklusion – von der Phase E Gestaltung bis zur Weiterentwicklung 
der sozialen Rechte

  Dr. Matthias Schmidt-Ohlemann 
Deutsche Vereinigung für Rehabilitation e.V. (DVfR)

 Moderation: Achim Ebert, Dr. Dr. Paul Reuther

10:45 - 11:00 Uhr Kaffeepause

11:00 - 11:30 Uhr  Dipl.-Psych. Dr. phil. Andrew Barnes 
Praxis für neuropsychologische und psychologische Rehabilitation

  Dipl.-Psych. Renate G. Kroll  
Praxis für Neuropsychologie & Psychotherapie

  Zum Stand der ambulanten neuropsychologischen Versorgung in Deutschland
11:30 - 11:45 Uhr  Thomas Snider 

 Berliner Werkstätten für Menschen mit Behinderung GmbH, 
Psychologischer Dienst der BWB-Südwest

  Thomas Vohsen 
Hephata Werkstätten gGmbH, 
Werkstatt für Menschen mit erworbenen Hirnschädigungen

  Bericht der Arbeitsgemeinschaft „Werkstätten für Menschen mit erworbenen 
Hirnschädigungen“

11:45 - 12:30 Uhr  Interviews mit Betroffenen – 
Schädelhirnverletzungen und selbstbestimmte Lebensführung

  Interviewpartner: Christine Höpfl, Brigitte und Rolf Oxenknecht, Eik Schweda, Felix Wolf

  Moderation: Marcel Bergmann 
Autor und Sportredakteur beim ZDF 
Botschafter für Unfallopfer mit Beeinträchtigungen, ZNS – Hannelore Kohl Stiftung

12:30 - 12:45 Uhr Achim Ebert

  Resümee und Ausblick auf den 9. Nachsorgekongress 
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Referentinnen und Referenten

Barnes, Andrew 
Praxis für neuropsychologische und psychologische Reha-
bilitation, Bad Ems

Bauer, Josef 
BDH Bundesverband Rehabilitation e. V., Bonn

Beiersdorf, Jutta  
Mutter einer Budgetnehmerin, Freie Beratungsstelle zum 
persönlichen Budget, Radebeul

Bergmann, Marcel 
Sportredakteur und Autor, Mainz  
Botschafter für Unfallopfer mit Beeinträchtigungen der 
ZNS – Hannelore Kohl Stiftung, Bonn

Bielefeld, Kirsten  
Ambulant Betreutes Wohnen, Fürst Donnersmarck-
Stiftung, Berlin

Börkel, Barbara 
NeuroTherapie Rhein-Ahr 
Zentrum für Rehabilitation, Eingliederung und Nachsorge, 
Bad Neuenahr-Ahrweiler

Drenhaus, Christian 
EJF Lebensräume, Berlin

Ebert, Achim 
ZNS – Hannelore Kohl Stiftung, Bonn

Freitag, Carsten 
ZNS – Hannelore Kohl Stiftung, Bonn

Hohenberger, Ludger 
Unfallkasse Nordrhein-Westfalen  
Bundesarbeitsgemeinschaft Nachsorge erworbener Hirn-
schäden bei Kindern und Jugendlichen, Münster

Hölzel, Angelika  
Angehörige, Leipzig

Christine Höpfl 
München

Houben, Christian 
Hephata Werkstätten gGmbH, Werkstatt für Menschen mit 
erworbenen Hirnschädigungen, Mönchengladbach

Krebs, Elisabeth 
Angehörige, Meerane

Kroll, Renate G.  
Praxis für Neuropsychologie & Psychotherapie, Köln

Kulke, Hartwig 
m&i-Fachklinik. Herzogenaurach 
Gesellschaft für Neuropsychologie e.V., Fulda

Langner, David  
Staatssekretär im Ministerium für Soziales, Arbeit, 
Gesundheit und Demografie des Landes Rheinland-Pfalz, 
Mainz

Lasogga, Rainer 
Hegau-Jugendwerk GmbH, Neurolog. Krankenhaus u. 
Reha-Zentrum, Gailingen 
Bundesarbeitsgemeinschaft Nachsorge erworbener  
Hirnschäden bei Kindern und Jugendlichen, Münster

Laumann, Karl-Josef 
Staatssekretär im Bundesministerium für Gesundheit 
Beauftragter der Bundesregierung für die Belange der 
Patientinnen und Patienten sowie Bevollmächtigter für 
Pflege, Berlin

Lehmler, Lothar 
BDH-Klinik Vallendar GmbH, Koblenz

Maroldt, Lorenz 
Der Tagesspiegel, Berlin

Möller, Stefan 
Lebenshilfe Kreisvereinigung Ahrweiler e.V.,  
Bad Neuenahr-Ahrweiler

Möwisch, Anja 
Fachanwältin für Steuerrecht, Beratung von ambulanten 
und stationären sozialen Einrichtungen und Verbän-
den der Gesundheits-, Alten- und Behindertenhilfe, 
Hannover

Oxenknecht, Brigitte und Rolf 
Berlin

Reimann, Anett 
InReha GmbH, Partner für neue Ziele, Hamburg  
Bundesarbeitsgemeinschaft Nachsorge erworbener Hirn-
schäden bei Kindern und Jugendlichen, Münster

Reuther, Paul 
NeuroTherapie Rhein-Ahr, Zentrum für Rehabilitation, 
Eingliederung und Nachsorge, Bad Neuenahr-Ahrweiler 
Bundesverband ambulant-teilstationäre Neurorehabilita-
tion e.V., Krefeld

Schmachtenberg, Rolf  
Bundesministerium für Arbeit und Soziales, Berlin  
Leiter der Abteilung für Belange behinderter Menschen, 
Prävention und Rehabilitation, Soziales Entschädigungs-
recht und Sozialhilfe

Schmidt-Ohlemann, Matthias 
Deutsche Vereinigung für Rehabilitation e.V. (DVfR), 
Heidelberg



Referentinnen und Referenten

Scholten, Bernhard  
Ministerium für Soziales, Arbeit, Gesundheit und  
Demografie des Landes Rheinland-Pfalz, Mainz

Schweda, Eik 
Hamburg

Snider, Thomas  
Berliner Werkstätten für Menschen mit Behinderung 
GmbH, Psychologischer Dienst der BWB-Südwest,  
Berlin

Thomas, Alexander  
Innere Mission München, WeM – Unterstütztes Wohnen 
für Menschen mit Epilepsie und für Menschen mit 
Schädel-Hirn-Verletzungen, München

Vohsen, Thomas  
Hephata Werkstätten gGmbH, Werkstatt für Menschen mit 
erworbenen Hirnschädigungen, Mönchengladbach

Voß, K.-Dieter 
Expertenbeirat zur konkreten Ausgestaltung des neuen 
Pflegebedürftigkeitsbegriffs, 
Ad-hoc-Ausschuss „Postakute Neuro-Rehabili tation und 
Nachsorge Erwachsener“ der DVfR, Erkner

Wallesch, Prof. Dr. Claus-Werner  
BDH-Klinik, Elzach

Welke, Antje 
Konzepte und Recht in der Bundesgeschäftsstelle der 
Bundesvereinigung Lebenshilfe,  
Mitglied im Arbeitsausschuss des Dt. Behindertenrates, 
Marburg

Weller, Kirsten  
Alexianer Köln, Haus Monika Wohnen MeH, Köln

Wolf, Felix 
Chemnitz 

Zieger, Prof. Dr. Andreas (angefragt) 
Deutsche Vereinigung für Rehabilitation e.V. (DVfR)

Pflegefachkraft für die 
ambulante Betreuung von 
Menschen im Wachkoma

 www.die-pflegeschule.de

Köln und Seesen 

ab Juli 2014!

AMBU LAN T E S   P F L EG E T E AM

MARC BENNERSCHEIDT 

Außerklinische 
Intensivpflege mit 
Gefühl und Qualität! 

Unser Angebot:
•  Professionelle und fürsorgliche Pflege
•  Individuelle Einzelbetreuung zu Hause bis zu 
 24Stunden täglich
• Wachkoma, ALS, Locked-In, Schädel-Hirn-Trauma, MS
•  Tracheostomapflege, Beatmungspflege

Ambulantes Pflegeteam Marc Bennerscheidt GmbH
Büro Berlin, Anja Auberg, Telefon (030) 201 692 580

miteinander-pflegen.info

marc-bennerscheidt.de

Forum 

Pflegende Angehörige, 

Berlin, 28.6.2014

Anzeige
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Allgemeine Informationen

Teilnehmeranmeldung:
GNP-Geschäftsstelle 
Postfach 11 05, 36001 Fulda 
Telefax (0661) 9 01 96 92
E-Mail: nachsorgekongress@gnp.de 

Kongressbüro:
ZNS – Hannelore Kohl Stiftung  
Frau Nicola Jung
Rochusstr. 24, 53123 Bonn
Telefon (0228) 9 78 45-40, Telefax (0228) 9 78 45-55
E-Mail: info@nachsorgekongress.de  

Kongressort:
Eventpassage, Kantstraße 8, 10623 Berlin

Teilnehmer:
Eingeladen sind Betroffene und ihre Angehörigen, 
Praktiker der ambulanten und stationären Nachsorge, 
Neurowissenschaftler, Vertreter von Institutionen,
Einrichtungen, Verbänden, Kostenträgern und der 
Gesundheitspolitik.

Kostenbeitrag für die Teilnahme 
an der Veranstaltung:
Betroffene:       frei
Angehörige: 40,00 EUR
Professionelle: 100,00 EUR
Stornierungsgebühr  10,00 EUR
Kosten für Anfahrt und Übernachtung 
tragen die TeilnehmerInnen selbst. 

Kostenbeitrag für die Teilnahme am  
Come Together:
Pro Person: 20,00 EUR
(Betroffene, Angehörige, Sonstige) 
Alt-Berliner Biersalon, Kurfürstendamm 225/226, 
10719 Berlin

Bankverbindung:
Empfänger: GNP e.V., VR Genossenschaftsbank Fulda eG, 
BLZ: 530 601 80, Konto: 108 725 250,  
IBAN: DE74 5306 0180 0108 7252 50,  
BIC: GENODE51FUL
Verwendungszweck: Nachsorgekongress, Name, 
Vorname

Anmeldung:
Bei Interesse am Nachsorgekongress 2014 melden Sie 
sich bitte ab sofort online an unter 
www.nachsorgekongress.de/anmeldung/ und über-
weisen den Kostenbeitrag auf das angegebene Konto. 

Nach Eingang Ihrer Anmeldung erhalten Sie eine 
Bestätigung über Ihre Anmeldung und den Zahlungs-
eingang.

Veranstalter: 
Arbeitsgemeinschaft Teilhabe, Rehabilitation,  
Nachsorge und Integration nach Schädelhirnverletzung

Hotels:
Es steht ein Kontingent an Hotelzimmern verschie-
dener Kategorien zur Verfügung, die gebucht werden 
können über HRS - Hotel Reservation Service,
Meetings & Groups, Telefon (0221) 20 77-7320,  
E-Mail: event-online@hrs.de. Für die Onlinebuchung 
steht Ihnen folgender Link zur Verfügung: 
www.nachsorgekongress.de/hotelreservierung_berlin

Die Eventpassage finden Sie in direkter Nachbarschaft vom Verkehrs-
knotenpunkt Zoologischer Garten, mitten in der Berliner City West 

Mit öffentlichen Verkehrsmitteln: 
S - Bahn: Haltestelle Zoologischer Garten
S5, S7, S75
U - Bahn: Haltestelle Zoologischer Garten
U2, U9
DB - Regionalverkehr: Bahnhof Zoologischer Garten
RE1, RE2, RE7, RB 14
BUS: Haltestelle Zoologischer Garten
100, 109, 110, 200, 204, 245, 249, M45, M46, M49, X9, 
X10, X34
Verbindung vom Flughafen Tegel (TXL): 
BUS X9 bis Zoologischer Garten
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Danke für die Unterstützung!

Ambulantes Pflegeteam Marc Bennerscheidt GmbH
www.marc-bennerscheidt.de

AS-REHA Software
www.as-reha-soft.de 

BWB Werkstätten
www.bwb-gmbh.de/bildung/projekte/MeH 

EJF gemeinnützige AG
www.ejf.de 

Fürst Donnersmarck-Stiftung
Ambulant Betreutes Wohnen
www.fdst.de/abw 
P.A.N. Zentrum für Post-Akute Neurorehabilitation
www.panzentrum.de 

GIP Gesellschaft für Medizinische Intensivpflege
www.gip-intensivpflege.de 

HASOMED GmbH
www.hasomed.de 

HIPP GmbH & Co. Vertrieb KG
www.hipp.de

Hippocampus Verlag KG
www.hippocampus.de

Neurobic GmbH
www.neurobic-studio.de

Fachmagazin „not“
www.not-online.de

NovaVision GmbH
www.novavision.de

PVD Pflegedienst Deutschland GmbH & Co. KG
www.toll-beteuung.de

REHAaktiv darr GmbH - Gesellschaft für medizinische und berufliche 
Rehabilitation
www.reha-aktiv.de

reIntegro
www.reintegro.de

Salo GmbH
www.salo-ag.de 




